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Und nun: die Zukunft
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Das Florida-Syndrom

Jacinta Nandi 
Der Veganismus-Flirt
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Peter Felixberger  
Schreibt, produziert, entwickelt, verkauft  
und rezensiert Wirtschaftsbücher.

Verteilungsdebatte
Thomas Piketty  
Capital in the  
Twenty-First Century.  
685 Seiten.  
Harvard University Press, 
Cambridge 2014.  
54.90 Franken, 31 Euro

Manchmal wundert man sich wirklich, 

wie heftig der Medientornado durch die 

Themenwelten braust, seine Begriffsar­

chitekten in die Höhe reisst, durchschüt­

telt und krachend wieder auf die Erde 

fallen lässt. Derzeit hat es Thomas Piket­

ty erwischt, dessen Buch über soziale 

Ungleichheit 2013 nahezu unbemerkt in 

Frankreich erschien und gerade in ame­

rikanischer Übersetzung in Europa die 

Debatten beherrscht. Im Herbst wird es 

auf Deutsch erscheinen. Mit der These: 

Wenn die Kapitalerträge höher als das 

Wirtschaftswachstum sind, steigt die 

ökonomische und soziale Ungleichheit 

an. Oder kurz gesagt: Wer viel erbt, ist fi­

nanziell unabhängiger als wer viel arbei­

tet. Das hat die Gerechtigkeitsfanatiker 

überall aus ihren Löchern schlüpfen las­

sen, und jetzt ist ein munteres rhetori­

sches Scheibenschiessen am Werk, wo es 

und wie ungerecht in modernen Gesell­

schaften zugeht. 

Das aber ist zu kurz gedacht. Denn 

diese Debatte zeigt, welche unterschied­

lichen Gerechtigkeitsbegriffe ihr zugrun­

de liegen. Piketty ist ein lupenreiner Ver­

treter der Verteilungsgerechtigkeit. Ihm 

zufolge muss der Staat Werkzeuge eta­

blieren, um soziale Gleichheit herzustel­

len. Für ihn sind es hohe Vermögenssteu­

ern, die soziale Balance herstellen sollen, 

indem sie einen Teil der Vermögen zu 

den Ärmeren transferieren. Völlig ausser 

Acht lässt diese Perspektive allerdings 

andere Ideen von Gerechtigkeit, die nicht 

nur auf Kapital und Vermögen basieren. 

Amartya Sen hat mit einem wunder­

baren Beispiel dargelegt, wie schwierig es 

ist, Gerechtigkeit walten zu lassen: Drei 

Kinder, Anne, Bob und Clara, streiten 

sich um eine Flöte. Anne fordert sie für 

sich, weil sie die Flöte als Einzige spielen 

kann. Bob verteidigt seinen Anspruch 

mit dem Argument, dass er arm sei und 

Die Praxis der  
Gerechtigkeitstheorie

als Einziger kein Spielzeug besitze. Clara 

schliesslich erklärt, dass sie viele Monate 

gearbeitet habe, um die Flöte selbst zu 

bauen. Da sei es doch ungerecht, ihr die 

Flöte wegnehmen zu wollen. 

Je nachdem, welche Perspektive man 

einnimmt (und für jede gibt es gute 

Gründe), kommen unterschiedliche, aber 

immer gerechte Lösungen heraus. Vertei­

lungsgerecht wäre es, Bob die Flöte zu ge­

ben (soziale Gleichheit). Leistungsge­

recht wäre es, Clara die Flöte zu geben 

(wirtschaftlicher Verdienst). Und chan­

cengerecht wäre es, Anne die Flöte zu ge­

ben (individuelle Fähigkeit). So zeigt das 

Beispiel die Unmöglichkeit einer sozialen 

Regelung, aus der eine unparteiische Eini­

gung hervorgeht.

In toto lässt sich der Fall also gerech­

tigkeitstheoretisch nicht lösen. Pars pro 

Toto aber sieht das anders aus – je nach­

dem, ob man Verteilung, Leistung oder 

Chance als Bezugspunkt heranzieht. Ge­

nau an diesem Punkt liegt aber das gros­

se Defizit von Pikettys Buch. Denn es ge­

lingt ihm nicht einmal im Ansatz, den 

schmalen Korridor der sozialen Gleich­

heit perspektivisch zu erweitern. 
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Einfach
Niels Pfläging 
Organisation für 
Komplexität. Wie Arbeit 
wieder lebendig wird – und 
Höchstleistung entsteht.  
126 Seiten.  
Beta Codex Publishing 2014.  
14.90 Franken, 9,90 Euro

Wie Unternehmen die Komplexität in­

nen und aussen bewältigen, beschäftigt 

Heerscharen von Experten – deren Lö­

sungen oft aber noch komplexer sind. 

Wohltuend, sie von Niels Pfläging ein­

mal knackig übersichtlich präsentiert zu 

bekommen. Einfach und eindrucksvoll 

beschreibt er den Übergang von hierar­

chischen Weisungspyramiden zu selbst­

organisierten Netzwerken. Schnellkurs, 

Nachschlagewerk, Auffrischung? Irgend­

wie alles gleichzeitig. Cool.

Positiv
Ruth Seliger 
Positive Leadership.  
Die Revolution in der 
Führung.  
246 Seiten.  
Schäffer-Poeschel, 
Stuttgart 2014.  
59.90 Franken, 39,95 Euro

Berater-Bücher sind oft primitive Eigen­

werbung zur Kundenakquise. Doch es 

gibt kluge Ausnahmen: wie Ruth Seliger. 

Ihre These: «Management ist das Be­

mühen, das Meiste aus der Organisation 

und aus den Menschen herauszuholen. 

Leadership ist das Bemühen, das Beste in 

der Organisation und den Menschen zu 

entfalten.» Wie das geht, zeigt Seliger, 

sorgfältig und immer exakt. Intensiv­

kurs, Selbstvergewisserung, Neuland?  

Irgendwie alles gleichzeitig. Seriös.

Das wiederum hat Ronald Dworkin auf 

unnachahmliche Weise gemacht. Für 

ihn ist die Höhe des Vermögens nur ein 

kleiner Ausschnitt. «Wenn wir die Men­

schen wirklich als Gleiche behandeln 

wollen (so scheint es), dann müssen wir 

die Sache so einfädeln, dass sie ihr Le­

ben als gleichermassen lebenswert be­

trachten – oder ihnen hierzu die Mittel 

geben.» Es geht ihm dabei eher um per­

sönliches Wohlergehen als um finanziel­

len Reichtum. Und es geht um eine ge­

rechte Ressourcenverteilung. Wer kriegt 

was und warum? Dworkin hat ebenfalls 

ein interessantes Beispiel auf Lager: 

«Nehmen wir zum Beispiel an, dass ein 

einigermassen wohlhabender Mann 

Paradox
Edward Slingerland 
Wie wir mehr erreichen,  
wenn wir weniger wollen.  
Das Wu-Wei-Prinzip.  
352 Seiten.  
Berlin Verlag, Berlin 2014. 
29.90 Franken, 19,99 Euro 

Intelligente Spontaneität, perfekt auf die 

Umgebung eingestellt. So lautet das Ziel 

von Wu-Wei, einer chinesischen Philo­

sophie. Es geht darum, sich anzustren­

gen, sich nicht mehr anstrengen zu müs­

sen. Mit diesem Paradox zu leben und zu 

arbeiten, lehrt uns Edward Slingerland, 

indem er eine Brücke von einer tausend 

Jahre alten Lebensschule zur überdreh­

ten Postmoderne schlägt. Rückbesin­

nung, Aufladung, Vitalisierung? Irgend­

wie alles gleichzeitig. Überraschend.

mehrere Kinder hat, von denen eines 

blind ist, ein anderes ein Playboy mit 

kostspieligen Vorhaben, ein drittes ein 

angehender Politiker mit teuren Ambi­

tionen, ein weiteres ein Dichter mit be­

scheidenen Bedürfnissen, ein fünftes ein 

Bildhauer, der mit teuren Materialien 

arbeitet. Wie soll er sein Testament ge­

stalten?» Wenn es ums Geld geht, müss­

te er sein Vermögen zu gleichen Teilen 

aufteilen. Anders wäre die Lage, wenn er 

das Wohlergehen seiner Kinder als 

Massstab nimmt. Möchte der Vater etwa 

dem blinden Kind zum Ausgleich der 

Behinderung mehr vom Erbe zukom­

men lassen, würde er gleichzeitig dem 

Kind mit den teuren Ansprüchen Res­

sourcen vorenthalten – es müsste seinen 

Lebensstil ändern. Ist das gerecht? Oder 

was wäre gerechter?

An diesem Punkt ist die Piketty-De­

batte leider noch nicht angekommen. Es 

ist auch nicht damit zu rechnen, dass der 

Medientornado dort noch eine Schneise 

schlagen wird. Also wird Gerechtigkeit 

weiter auf böse Erben und gute Jeder­

manns reduziert. Das wollen die Leute 

wohl lieber hören und vor allem lesen.

 
Amartya Sen: Die Idee der Gerechtigkeit.  
496 Seiten. dtv, München 2012.  
22.90 Franken, 14,90 Euro
Ronald Dworkin: Was ist Gleichheit?  
288 Seiten. Suhrkamp, Frankfurt am Main 2011. 
22.90 Franken, 15 Euro
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